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2 Abonnements Bedingungen.
Die Halleſche Reform“ erſcheint jeden Sonnabend. Der Abonnementspreis beträgt in Halle und Giebicher

50 Pfg. erxl. Beſtellgeld. (Poſt-Zeitungsliſte Nr. 3162.) Durch Kreuzband bezogen 2 Mk. 25 Pfg- für drei Monate. E
zeile 15 Pfennige.

iſtein: frei in's Haus 1 Mk. 50 Pfg. Durch die Poſt: 1 Mk
inzelnummer 20 Pfg. Juſerate: Die viergeſpaltene Petit

Ur. 3.

Halle.
Der Wirrwar unter den bürgerlichen Parteien

nimmt immer mehr zu, von Einigkeit keine Spur. Der Bund
der Landwirthe ſetzt die Antiſemiten an die Luft,
die Conſervativen geben es den Antiſemiten ſchriftlich,
daß ihnen an ihrer Freundſchaft nichts gelegen iſt.
Die Antiſemiten ſollten in Folge der verſagten Gaſt
freundſchaft ſich doch nun endlich einmal zuſammen
ſchaaren und alle Scheu vor dem Judenthum ablegen.
Statt daran zu denken, duſeln ſie weiter in der Er
wartung, daß eine Beſſerung ihrer Lage von oben
und von ſelbſt kommt; da rufen wir aber den denk
fanlen Geſinnungsfreunden zu: „Hoffen und harren,
macht Euch zum Narren“. Solltet Jhr nicht nach
ahmen, was die anderen thun Seht Jhr nicht wie
das Judenthum, wie die Sozialdemokratie, zuſammen-
hält und treu zur Fahne ſteht

Jhr aber irrt herum wie verlaſſene und verachtete
Menſchen II. Claſſe. Jhr Männer des Handwerker
ſtandes, des Beamtenſtandes und des Kleinkaufmanns
ſtandes, wer kümmert ſich um Euch? etwa die Sozial
demokratie oder die andern Parteien keinesfalls, Jhr
ſeit auf Euch ſelbſt angewieſen Wollt Jhr nun mit
helfen, daß die Lage des Mittelſtandes aufgebeffſert
werde, ſo ſchließt Euch der antiſemitiſchen Partei an;
wir müſſen annehmen, daß der größte Feind des
Mittelſtandes in dem internationalen Judenthum und
ſeinem Verbündeten, der Sozialdemokratie zu ſuchen
iſt. Die Fahne der Antiſemiten ſteht im Locale
Charlottenſtr. 19, dort ſind jeden Dienſtag Abend die
dämpfer verſammelt; ſchließt Euch der Schaar an und
bringt dort Eure Anklagen vor, damit vorgegangen
werden kann. Jn erſter Linie iſt es aber Eure Pflicht,
dafür zu ſorgen daß Eure Zeitungen gehalten und
geleſen werden. Ein treuer Antiſemit kauft nur in
ſolchen Geſchäften, die unſere Zeitungen halten, verkehrt
nur in ſolchen Localen, die unſere Zeitungen auslegen.
Was andere thun, das können wir erſt recht fordern
macht es ſich jeder deutſche Mann zur Pflicht, überall,
wo er kauft, wo er verkehrt, die „Halleſche Reform“
zu fordern, dann arbeitet er mit, daß die berechtigten
Forderungen des Mittelſtandes überall bekannt werden
und die Anhängerſchaar wird größer werden.

Wir verlangen nicht zu viel, nein wir fordern
nur was uns andere v rmachen; habt Jhr gehört, daß
ſämmtlichen Poſtunterbeamten Dresdens eine Verfügung
zur Unterſchrift unterbreitet worden iſt, durch welche ſie
von der Oberpoſtdirektion vor ſolchen öffentlichen Lokalen
gewarnt werden in denen das bisherige Organ für
die Poſtunterbeamten, der Deutſche Poſtbote“ ausliegt.
Ueber dieſe neue, von Berlin ausgehende Ver'ügung
ſind ſelbſtverſtändlich die Poſtunterbeamtenkreiſe erregt.
Mit der Erregung iſt es allein nicht abgethan, ſind
die Unterthanen nicht folgſam, dann

Alle Mißſtände hier anzuführen würde zu weit
führen, wer ſich am Kampfe gegen dieſelben betheiligen
will, der werde Antiſemit, der trete dem antiſemitiſchen

Vereine bei und halte
die Halleſche Reform!

Ein kampfbereites Heer mit einem Anführer voller
Energie wird und muß einmal zum Siege gelangen

Das Briefporto war in früherer Zeit ganz be
trächtlich. Noch im Jahre 1867 koſtete ein Brief im
Gewicht von Pfund von Berlin nach Halle 18 Silber
groſchen. Heutzutage befördert die Poſt einen einfachen
Brief von nicht mehr als 15 Gramm Gewicht von
einem Ende Deutſchlands bis ans andere, ja bis in
die äußerſte Ecke OeſterreichUngarns für 10 Pf. und
einen Brief von der Schwere eines halben Pfundes

a. 5., den 21. Januar 1899. 6. Jahrgang.

weit befördert. Wog ein ſolcher Brief l Lot, ſo zahlte
man dafür auf die weiteſte Strecke im preußiſchen
Staate 170 Meilen 281 Sgr. und für einen
halbpfündigen Brief 2 Thlr. 16 Sgr. Alle Briefe,
im Gewichte bis zu 2 Lot wurden mit der Reitpoſt,
ſchwerere mit der Fahrpoſt befördert Eine Druckſache,
Zeitung u. dergl die heute nach Kamerun oder an
den Viktoriaſee im Jnnern Afrikas für 10 Pf. beſorgt
wird, koſtete 1840 von einem Ende des preußiſchen
Staates bis ans andere nicht unter 1 Thlr.

Das Wettermännchen Falb hatte für den 12,
Januar einen kritiſchen Tag erſter Güte angeſagt und
er hatte ſich nicht geirrt; wie der phrophezeite milde
Winter, ſo ſtellte ſich auch der kritiſche Tag ein, war
es auch am 12. noch nicht ſo ſchlimm, umſo toller
war es am 13. und folgende Tage. Hui wie pfiff der
Wind durch die Straßen! Das war ſchon nicht mehr
jener neckiſche Bube, der mit lachendem Uebermut die
Hüte der Herrenwelt durch die Lüfte treibt, der ihnen
zum Erſatz für den atemloſen Lauf nan der Kopfbe
deckung dann die graziöſen Füßchen der Damen und
vielleicht noch ein ganz klein wenig mehr enthüllt, nein
das war ein größerer böſer Bruder dieſes luſtigen
Geſellen. Da heißt es ſchon: „Hütet Euch! Hat doch

geſpielt und ſich als ein guter Jongleur bewieſen.

gar nicht galant.

feſter zufaſſen, ober ſ
in der letzte Woche darf er nicht ſein.

Roheit, direkt unzart. Und was das ſchlimmſte iſt
es hat ſogar Männer gegeben, die bösartig genug waren

ſchwächere Geſchlecht! Wie mußten ſeine Vertreterinnei

anzukommen. Und wirklich, ich ſage es nur mit Er
röten, ich habe Vertreter des ſtärkeren Geſchlechtes ge
ſehen die ſich auch darüber noch freuten. Wie tie

nein, was er ſonſt noch gethan hat, ich wage es gar

lichkeit Preis gegeben. Nein, nein der böſe Sturm
Aber er war noch ungalanter. Faßte er eine jung
Maid um die Hüfte, wirbelt und zwirbelt ſie, daß ih

zum graziöſen Tange anſchicken will, da läßt er ſi

die ein Teil ſeiner Schuld gut machen wollen, di

mit aller Kraft an die Häuſer antlammern und wen

ebenſoweit für 20 Pf. Vor 50 Jahren wurde für Poſten.

dieſer böſe Jüngling mit den Hüten geradezu Fangball

Denn nicht genügt ihm ab und an ein Fangobhjekt, nein
zu hunderten hat er ſie mit ſeinen ſtarken Armen hin
und her geſchleudert. Und gegen die Damen war er St Wohl don ver Wind koſend durch jüdiſchen Händler. Adolf Berg, der vor Weihnachten
die Locken und Löckchen des zarten Geſchlechtes fahren,
wohl darf er den ſchlanken Hals und die blühenden
Wangen umſpielen, wohl darf er auch einmal etwas

o ungezogen wie der Sturmwind
Der ſollte

polizeilich verhoten werden. Das iſt gradezu eine Glückſpiel der Juden. Ob nun Mauſcheln ein Glück

ſich abmühen, um gegen den unverſchämten Geſeller

fahren, mit einem Schrei ſinkt die Betrogene zu Boden
und der ruchloſe Tänzer eilt höhniſch lachend von dannen.
Als das Mägdelein durch gern hifbereite Ritter auf
gehoben wird, denn es war eine gar minnigliche Maid,
da iſt der verflixte Sturm noch bösartig genug denen, nerſche Pleite iſt wohl ſchon Gras gewachſen. Ob

Hüte zu rauben und mit den Kopfbedeckungen ſein iſt?
wildes Spiel zu treiben. Eine heilloſe Verwirrung!
S rJn zitternder Angſt erbeben die Dächer um die der Seſe Surn tobt. Bald packt er hier bald dort unter Materialw. arenhändler Wilhelm. Lärm, Friedrichsplatz6.

die bebenden Häuſerhüte. Er möchte ſie gar zu gerne
mit ſich nehmen. Und mit hui und hoho verſucht er
es immer wieder und die treuen Dächer müſſen ſich

ſie auch ein wenig geſchünden werden wenn auch ab
und an ein Ziegel klappernd aufs Straßenpflaſter ge
ſchleudert wird ſie halten feſt, ſie harren aus auf ihrem

den Wald und ſingt in den Baumkronen ſeine brummige
griesgrämige Melodie. Nicht einmal hier iſt für ihn
etwas zu holen. Verächtlich knickt er das trockene
Aſtholz ab verächtlich; denn das iſt eigentlich keine
Arbeit für ihn. Aber was ſoll er machen Nicht
einmal Laub iſt mehr vorhanden, in dem man wühlen
kann, das man zerzauſen kann und das in ächzendem
Geräuſche das Orcheſter bildet zum Sologepfeife des
Sturmes. Das Aneinanderprallen der Aeſte giebt eine
viel ſtumpfere, leere Muſik. So hat ſich der Sturm
recht ſehr geärgert und gelangweilt ja er hat ſich
ſo gelangweilt, daß er ſich abgewandt hat zu anderen
beſſeren Gefilden. Nun Glück auf den Weg! So ſind
die zarten Dämchen wieder unbehelligt von Sturmes-
leidenſchaft und Mannesneugier; die Hüter der Häuſer
können ſich ausruhen nach heftigem, ſiegreichen Kampf
und wir können bei Nacht wieder in unſeren Betten
liegen, ohne daß ein grauſiges Gepfeife und Gebrüll
uns die ſchauerlichſten Traumbilder vorgaukelt. Alſo
Glück auf den Weg, du böſer Geſelle, komme nicht ſo
bald wieder

Sie werden überflüſſig, die fragwürdigen
Auskunftsbüreaus und die „Privatdedectivs“, denn die
Beſtimmung, wonach die Amtsgerichte eine Art ſchwarz
Liſten über kreditunwürdige Perſonen zu führen und
deren Einſichtnahme jedermann zu geſtatten haben, iſt
am 1 Januar d. J. in Kraft getreten.

S Sie ſcheinen nicht anders zu können die

eine „Filiale“ im Laden große Ulrichſtraße 9 errichtete
zeigt jetzt einen „TotalAusverkauf“ an, natürlich zu
auffallend billigen Preiſen. Wer ſich alſo noch Luxus
Artikel zulegen muß, der kann ja zu Adollf Berg gehen.

„Pokern“ und „Mauſcheln“ iſt das beliebte

ſpiel iſt, wurde vor dem Schöffengerichte in Berlin
erörtert. Dieſes Spielchen geduldet zu haben war

ſich an dieſem kecken Treiben zu erfreuen. Das arme der Cafetier Hellwig (Café Central) Jeruſalemer Straße
in Berlin, ſowie ſein Zahlkellner beſchuldigt. Das
u „Mauſcheln“ iſt nur dann ein Glückſpiel, wenn mit

„Aßzwang“ geſpielt wird, ſo bekundete der als Sach
verſtändiger vernommene Criminalkommiſſar von Man

fteuffel. Da die Zeugen den „Aßzwang verneinten, er
ſind wir doch geſunken Hart und ſcharf preßte der folgte Freiſprechung der Angeklagten. Auch in unſeren
böſe Sturm das Kleid um die ſchlanke Hüfte, und Localen kann man die Juden beim „Pokern“ und

„Mauſcheln“ beobachten, immer ſcheint es da nicht ohne
nicht zu ſzgen. Schuhmacher und Strumpfwirker ſehen „Aßzwang“ herzugehen, da oftmals ſehr hohe Summen
auch einmal gerne die Produkte ihrer Kunſt der Oeffent auf dem Spiele ſtehen.
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Die Großhandlung in Materialwaaren und Landes
produkten, Firma Peter Lindau hier iſt in den
wirthſchaftlichen Abgrund gerathen. Einem Vermögens

der Atem ausgeht, und als ſich das ſchlanke Mägdelein beſtande von ca 300,000 Mark ſtehen 1/, Mill. Schulden
e gegenüber. Jn der heutigen Gläubigerverſammlung

wird es ſich ergeben, ob die Firma mit 25 Prozent
den Heilungsprozeß vornehmen darf. Halle iſt ja
eine Großſtadt, warum ſollten wir da nicht auch wieder
einmal einen großen Krach erleben. Ueber die Lind

e die Firma auch ein Opfer der Eonſumvereine geworden

O Ein Opfer der Conſumvereine wurde der

Er war gezwungen am 13. Januar Konkurs anzumelden.
Bis vor mehreren Jahren erfreute er ſich eines flotten
Geſchäftsganges, nachdem ſich die Filialen der Conſum
vereine in ſeiner Nähe aufgethan haben, ging er dem
Ruin entgegen. Sogar ſeine „beſſere Kundſchaft“ wandte
ſich dem Conſumvereine zu.

F Ouittung. Für die uns aus der Ahlwardtver-

n

Das ärgert den ſiegesgewohnten Sturm. ſammlung zugegangenen 10 M. ſagen wir beſten Dank.
1 Silbergroſchen ein leichter Brief nur zwei Meilen Und ärgerlich fährt er durch die Straßen, hinaus in D. R.

Verleger und verantwortlicher Redakteur: C. Schr öder, Halle a. S., Unterberg 3. Druck von G. Bernhardt, Halle a. S. Fernſprecher 902.
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Ahlwardt-Verſammlung. Am Donnerstag hielt
der R. Abg. Ahlwardt im „Neuen Theater eine Volks
verſammlung ab, die ſehr zahlreich von beſſerem Publikum
beſucht war. Trotzdem der Zutritt nur gegen ein
Entgeld von 30 pro Kopf zu erlangen war, hatte
die Judenſchutztruppe einen Gefreiten und 6 Mann
abgeordnet, um ihre Judenbethörung zu Tage zu för-
dern. Der Einberufer Herr Bodeck, (Schwiegerſohn
des Herrn Ahlwardt) brachte ſogleich Licht in die ver
wirrten Köpfe, ſodaß dem zweiſtündigen Vortrage über
das Thema der Einfluß des Judenthums in wirth-
ſchaftlicher und politiſcher Bedeutung! ohnejeden Zwiſchen

ruf, man muß ſagen, mit einer Spannung gelauſcht
wurde, der ſich ſelten ein Redner erfreuen kann.
Genoſſe Nebeling, Tiſchler von Beruf hielt ſich bewogen
zu erklären, daß H. A. wohl kaum anzukämpfen ſei,
er habe nu Volksſchule beſucht, dennoch wollte er einige
Worte reden. Zuerſt edachte er an die Wahlperiode
wo ihn der Antiſemit Kreuz in Gröbers zu ſehr die
Wahrheit geſagt habe, dann die übliche Phraſe, Hu
manität von Chriſten gegen Juden fordern, wenn wir
Juden bekämpfen wollten, müßten wir vorerſt Sozial
demokraten werden. Von der ſchwarzen Bude kam er
auf die Handwerkerfrage und Religion zu ſprechen, letztere
ſei noch ein wunder Punkt bei den Antiſemiten.
Dieſe Ausführungen veranlaßten Herrn Bodeck hervor
zuheben, daß es mit dem Denk und Faſſungsvermögen
ſeines Vorredners nicht weit her ſei, das habe er hier
klar bewieſen, auch ſeine Charactereigenſchaft habe er
offen kundgegeben durch die Worte; „Wenn Jhr unſere
Abgeordneten unter die Lupe nehmt dann werde ich
auch Eure Abgeordneten nicht ſchonen“. Weiter legte
Redner in markigen Worten und klarliegenden That
umſtänden dar, wie die Sozialdemokratie zum Juden-
ſchutz mehr herabgeſunken ſei, zweifelte aber im Voraus,
daß die Judenbethörung noch aus ſolchen Schwachköpfen
zu entfernen ſei. Wegen vorgerückter Stunde ſprach
Herr A. nur noch kurze Worte und verſicherte, daß
er in kurzer Zeit wieder kommen werde. Der ihm
gezollte Beifall ließ erkennen daß die Verſammelten
mit ſeinen Ausführungen zufrieden waren. Mit einem
Hoch auf das deutſche Vaterland ſchloß die Verſamm-
lung und viele waren über die unwahren Berichte, die
die Judenpreſſe über Ahlwardt in die Welt poſaunt,
zur richtigen Meinung gekommen.

Aus Nnh und Fern.
Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, iſt dem Oberſt

Conrad Schubert, Commandeur des EiſenbahnRegi-
mentes Nr. 1, der erbliche Adel verliehen worden.

rn S SAm Galgen.

Eine märkiſche Dorfgeſchichte von Wolf Redern.
(Fortſetzung.)

Karl ſchnellte empor. Die Zunge verſagte ihm,
und ſein wilder Blick bohrte ſich fragend in Maxens
Augen. Aſchfahl im Geſicht, die Lippen zuckten in
verhaltenem Zorne, ſchritt er die Bahnböſchung entlang;
im Hirn jagten ſich die Gedanken und haſchten vergeb
lich nach einer ungreifbaren Geſtalt. Der ſtarr in die
Weite gerichtete Blick ſpähte nach dem Dämon, der
ſeinen blanken Ehrenſchild befleckt haben mußte. Hinter
ihm im Garten ſchallten die kräftigen Geſellenſtimmen;
er hörte ſie nicht; ſie ließen nach gutem altem Hand
werksbrauch den Bauherrn leben und die zukünftige
Frau Maurermeiſterin daneben.

IV.
Das Dorf hatte murrend die Koſten bewilligt,

und die neue Fahrſtraße war fertig. Befriedigt war
Terrempel nicht; denn die Unbequemlichkeit war nur
für die, welche fuhren, geringer geworden, nicht aber
für die Vielen, die im Sturm und Schnee und Regen
an der Barriere ſtillſtehen und abwarten mußten, bis
es dem Bahnwärter gefiel, die Sperre zu öffnen. Pferde-
beine können allenfalls den Umweg über die Breetzer
Brücke vertragen bergab mögen ſie ſich auslaufen und
den Zeitverluſt wett machen. Allein ohne Not rührt
der Menſch in Terrempel ſehr ungern Hand und Fuß
Der Ortsvorſteher muß Wandel ſchaffen, dazu iſt er
hier, und das iſt ſein Beruf.

Er lief und ſprach, und ſprach und lief, bis er
endlich von der Direktion das letzte Wort in Geſtalt
einer großen Zeichnung erhielt. Das Ding auf dem
Papier ſah ungefähr aus, wie die Sprungtreppe auf
dem Turnplatze der Dorfſchule. Er trug die lange Rolle
zu dem Maurermeiſter.

„Das will die Bahndirektion uns bauen. Der
Uebergang koſtet uns keinen Pfennig, und ich brauche
nur ja und Amen dazu zu ſagen, dann haben die
Quereleien ein Ende. Aber ich möchte doch vorher
Jhre Anſicht darüber hören.“

Karl Knispel hatte mit raſchem Blick die Zeichnung
geprüft und lachte laut anf.

„Die Tdee iſt ſtockdumm, aber pfiffig. Auf der
Terrempler Seite führen 30 Stufen hinanf, und au

Der Verleger eines hier erſcheinenden Sonntags
blattes hatte ein polizeiliches Strafmandat von 10

abzuliefern.

von Magdeburger Gerichten erlaſſen worden ſind

nicht berechtigt ſei, bezügliche Strafen zu erlaſſen.
Gegen das freiſprechende Erkenntniß des Schöffengerichtes
erhob uunmehr die Staatsanwaltſchaft Berufung, und

dieſe dem erſten Richter entgegen und ſchloß ſich den
Ausſührungen des Staatsanwaltes an, wonach der 8 29
des Preßgeſetzes nur dann zur Anwendung komme,
wenn es ſich um wirkliche Preßdelicte handele.

doch nur eine polizeiliche Uebertretung und als ſolche
anch polizeilich zu beſtrafen. Der Verleger wurde des
halb nach Aufhebung des ſchöffengerichtlichen Erkennt
niſſes mit 1 Mk. Geldbuße beſtraft.

Bei Beratung der Anfrage vezüglich der an

Pfarrer Dr. Gerſtenberger kräftige Worte zur Kenn
zeichuung ber wahren Fleiſchverteuerer, der (größtenteils
jüdiſchen) Zwiſchenhändler. Er führte u. A. aus

ganze
für fünfhundert Mark herrichten.

Rollen ſie das Scheufal zuſammen, Herr Bürgermeiſter.
Wohl Jhnen und Jedem, der es nie zu ſehen braucht.

„Sehr ſchön finde ich es auch nicht, Herr Knispel
Es ſieht aus, als ſollte man Hallunken dort oben

aufhängen. Aber das Holzgeſtell koſtet uns kein Geld
und genügt dem Bedürfniß der Bauern: zu Fuße geht
man über die Treppe, und die Wagen fahren die alte
Breetzer Straße Wem der Bau nicht gefällt, der
braucht ihn ja nicht anzuſehen. Mir gefäüt er, offen
geſtanden, ſo wenig wie Jhnen. Können Sie etwas
Veſſeres dafür in Vorſchlag bringen!“

„Ja, es koſtet aber Geld.“
Geld Damit iſt für unſer Gemeindevertretung

die Sache entſchieden. Geld, Herr Maurermeiſter!
Geld! Das Wort iſt Gift in Gemeindeangelegenheiten.“

In vierzehn Tagen war der Holzbau augezimmert;
oben an den vier Treppenecken hingen Georginenkränze,
und unten mieden die Dorfmädchen in Furcht vor der
gelbbraunen friſchen Oekfarbe das Betreten des Auf

was liegt einem richtigen Jungen an ein paar Farbe
flecken auf Jacke und Hoſe

Windmüller Windt fuhr in ſtarkem Trabe heran
und hielt kurz neben dem Bürgermeiſter, der inmitten
der Schaar von Anwohnern der Schuljugend zuſah, die
durch Auf und Abſpringen die neue Bahnerrungen
ſchaft einweihte. Jenfeits trabte Karl Knispel heran,
ließ den Schimmel über die Sperrbäume ſetzen und
grüßte freundlich nach allen Seiten. Der Müller dankte
flüchtig für den Gruß, wies mit der Bogenpeitſche auf
den neuen Holzbau hin und ſagte höhniſch:

„Da hat Terrempel nun endlich ſeinen Galgen.“
Bautechniſch iſt dieſe Bezeichnung zwar nicht, ſie

klingt mehr kriminaliſtiſch als architektoniſch; aber im
Grunde genommen iſt das Wort beina e zutreffend.“

„Das müſſen der Herr Maurermeiſter wohl beſſer
verſtehen als wir einfachen Landleute,“ verſetze Windt
mit abſichtlich ſpöttelnder Betonung jeder Silbe.

Die Leute ſteckten die Köpfe zuſammen und traten
flüſternd zur Seite, ſo daß Karl Knispel plötzlich, wie
wenn Alles auf Verabredung geſchähe, ohne Umgebung
war. Der Bürgermeiſter ſchrikt neben dem abfahrenden
Müller dahin und rief ihm mit halblauter Stimme
aber drohender Handbewegung zu:

„Laß Dich nochmals warnen, Windt. Deine Dumm-
der Breetzer Seite 30 Stufen hinab, oben iſt Platz,

Mk. erhalten, weil er es verſäumt hatte, der Polizei
am 4. Juni v. J. das vorgeſchriebene Pflichtexemplar

Der Beſtrafte erhob Einſpruch und berief
ſich auf freiſprechende Urtheile in gleichen Fällen, die

Das
Schöffengericht in Trier hielt den Einſpruch für begrün
det, da nach 29 des Preßgeſetzes die Preßdelicte vor
die ordentlichen Gerichte gehörten und die Polizeibehörde

in der geſtrigen Verhandlung dsr Strafkammer trat

Die
nnterlaſſene Einreichung eines Pflichtexemplars ſei je

geblichen Fleiſchnot fand der Centrumsabgeordnete

Jnnungen unterſtützen, damit der kleine Schlächter ſein
Vieh wieder direkt vom Banern kaufen könne. Den
Bauern muß weiterhin Gelegenheit gegeben werden
aus Dahrlehnskaſſen Geld für ihr Vieh vorſchußweiſe
zu erhalten. Zu Gunſten der Kohlenwerke iſt man
mit einer Preisſteigerung einverſtanden, damit ſie nicht
verkrachen; ob aber die Bauern verkrachen, das iſt den
Herren links ganz gleich.“ (Es iſt bezeichnend, daß
der fromme „Reichsbote“ in ſeinem ausführlichen Reichs
tagsbericht die Stelle von den zwölf Stämmen Jsraels
wegläßt. Ob das nur aus Rache gegen den Centrums
mann Gerſtenberger geſchieht oder bildet ſich das edle
Paſtorenblatt, wie auch ſeine Haltung zum Dreyfus
Scandal vermuten läßt, ganz zum Synagogenorgan aus

Dem Verdienſte ſeine Krone! Der König von
Preußen hat dem „Baron“ Alfred Rothſchild in London
den Kronenorden I. Kl. zu verleihen geruht. Für
welcherlei Verdienſte um Preußen oder das deutſche Reich
ſagt die Mitteilung eines Judenblattes, der zufolge
„dieſe ungewöhnlich hohe Auszeichnung auf die huma
nitären Beſtrebungen des „Bärons“ ſowie auf deſſen
Verdienſte um die Herbeiführung eines beſſeren Ein
vernehmens zwiſchen den Mächten“ zurückzuführen iſt.

Wie wir über das Ordensweſen im Allgemeinen
denken, iſt an anderer Stelle auseinandergeſetzt. Jn
dieſem Falle intereſſirt uns mehr die Feſtſtellung, daß
das Einvernehmen zwiſchen den „Mächten“ von dem
guten oder böſen Willen der Dynaſtie Rothſchild ab
hängt. Ein anderer „Jude der Kö nige“, der ſ.
„rühmlichſt“ bekannte Lippold, iſt allerdings auf andere
Weiſe höher ausgezeichnet worden, er kam an den
Galgen.

Unwiſſenheit oder mangelnde Wahrheitsliebe?
Erſt neulich nagelten wir feſt, das die „Poſener Zeitung“
behauptet hatte, der Abgeordnete Werner pflege die
Reichstageſitzungen zu „ſchwänzen?, während jeder,
der mit den Parlamentsverhältniſſen auch nur ein
wenig vertraut iſt, weiß, daß er zu den fleißigſten Be
ſuchern der Plenar wie KommiſſionsSitzungen gehört.
Jetzt nun (am 30. v. Mts.) ſchreibt das genannte
Blatt in einem Aufſatz „Unſere Parteien beim Jahres
ſchluß.“ „Wo iſt die große antiſemitiſche Partei?

Aufs Haupt geſchlagen bei den letzten Reichstagswahlen,
ſind die lärmenden Matadore des Antiſemitismus zu
einem Häuflein zuſammengeſchmolzen, das ſeinen Ein
zug in den Reichstag beinahe durchweg nur den Hilfs-
dienſten der ſonſt von den Antiſemiten neuerdings be
kämpften Konſervativen verdankt.“

der Erinnerung nur Arbeit und
und Arbeit.

e

heit und Dein Neid bringen den Ruf eines ehrenwerthen

Deutſch ſoziale Reformpartei im erſten Wahlgang,
t ſofort 5 Abgeordnete durch

Mannes an den Galgen hüte Dich, daß Du nicht
zuvor dran kommſt. Neidiſch biſt Du, daß Krispels
Karl es ſchon weiter gebracht hat, als Dein Junge es
je bringen wird, und dumm biſt Du, daß Du Dir
Deine wahnwitzige Jdee nicht ausreden laſſen willſt.
Dreimal habe ich Dir ſchon auseinandergeſetzt, daß Du
tief im Jrrthum ſteckſt. Nimm Deine Zunge in den
Zaum; mir ahnt nichts Gutes für Dich. Heute danke
Deinem Schöpfer, daß der harmloſe Karl nicht ver
ſtanden hat, wo Du hinauswollteſt; ſonſt ſäßeſt Du
nicht geſund auf Deinem Wagen.“

Der alte Orrsvorſteher verſtand es, mit den Leuten
umzugehen; er ſprath ein eindriugliches Deutſch mit
ihnen, und ſie fügten ſich meiſtens bald ſeiner Meinung.
Nur der dürre ſcheelſüchtige Windmüller nicht. j

„Was ich geſehen habe, das habe ich geſehen,“
erwiderte er troßig, „und auf meine Augen verlaß ich
mich mehr als auſ Deine Anſicht über den verd

Der Maurermeiſter ritt nachdenklich nach Hauſe.
Was war nur mit den Leuten vorgegangen Er wieder

Sih re 8 Doni holte ſich Windi's Worte zwei, drei Mal; ſie enthieltenganges. Die Kränze hatten die Knaben hinaufgetragen; michts, was ihn beleidigen konnte, und doch hatten
ſie auf die Bauern eine Wirkung gehabt, die ihn ver
letzen mußte, vielleicht gar ſollte. Dann flog es ihm
durch den Sinn, ihr Betragen auf der Kegelbahn, am
letzten Sountag als er mit ſeinem Vater erſchien, brach
die Unterhaltung ab und kam nicht mehr in den ge
wohnten lebhaften Sonntagsredefluß; faſt widerwillig
hatte. man ihnen zwei Plätze in der Spielerreihe einge
räumt. Nachbar Starke hatte ſeit langer Zeit nicht
utehr des Schuhmachers Schwelle überſchritten Max
Windt grüßte den alten Spielfreund nur von Weitem,
und vermied mit unverkennbarer Abſichtlichkeit, mit
ihm zu ſammenzutreffen. War denn alles, was den
Namen Knispel führte, verfehmt? Nur der Bürger
meiſter und Zwirn waren die alten geblieben, und das
wilde Riekchen und das ſanfte Gretchen er hatte
es nie bemerken können, wenn Abends nach dem Ab-
ſchiednehmen zwei große Thränen die Wangen des ſtillen
Mädchen netzten!

Er verbrachte die Nacht ohne Schlaf. Jn Gedan-
ken durchmuſterte er ſeinen Lebensgang, um einen An
halt für einen Vorwurf zu erſpähen, den man ihm
in's Geſicht ſchleudern dürfte. Vergebens, er fand in

Pflicht und Pflicht

(Fortſetzung foltg.)
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hachte. während von den freiſinnigen Parteigruppen
jede nur einen einzigen Sitz eroberte? Sollte es ihr
ntgang gen ſein, daß die Mehrzahl der freiſinnigen Ah
geordneten ihre Mandate nur der Sozialdemokratie
verdankt als deren Puppen ſie nun im Reichstage
nach Singers Winken figurieren? Vielleicht ſieht die
„Poſener Ztg. ein daß ſie allen Anlaß hat, ſich mit
di r eigenen n S beſch päfti igen, wenn ſie die fol genden

Zahlen vergl. icht: 1890 wurden abgegeben 1159915Heiſinnige nen 1893 noch 924920 und 1898

nur noch 753996. Demnach iſt der Freiſinn offenbar
noch viel mehr „aufs Haupt geſck )lagen als die Antiſemiten, denn er hat 1893 ver ein Fünftel und von

den Reſt 1898 wieder über ein Sechſtel ſeiner Stimmen
verloren, während die antiſemitiſchen Stimmen nach
ſtarkem Anwachſen 1893 bei den letzten Wahlen nur
um etwa zurückgingen. Uebrigens ſcheint dem
Blatt trotz der zur Schau getragenen Unwiſſenheit
doch nicht ganz wohl zu Mute zu ſein, es macht
ſchließlich ſeinem Herzen in folgendem Wunſch Luft:
Das politiſche Leben bedarf der feſten Normen, der
gemeinverſtändlichen Begriſſsbeſtimmungen, die der
Bevölkerung die Mühe des Ratens und Deutens ab-
nehmen.“ Das iſt ja die Lehre vom „beſchränkten
Unterthanenveritande“ in aller Form, freiſinnig abge
ſtempelt. Es iſt freil ch auch zu ſchlimm, daß die
Wähler heut ſo viel denken und ſich durch die ſchönen
alten Schlagworte der Ma cheſterleute nicht mehr ein
fengen laſſen! Antiſemiten Bund der Landwirthe,
Bayeriſche Bauernbündler, Chriſtlich-ſoziale, alles Leute,
die ſich n mehr von den Freiſinnigen vormachen ſt
laſſen wollen, brachten es bei den letzten Wahlen nach
der amtlichen Statiſtik auf zuſammen 534943 Stimmen,
die große freiſinnige V.lkspartei nur noch auf
558 314. Nur ſo weiter: Wir ſind gerne bereit,
der „Poſener Ztg.“ und ihresgteichen noch öfter
Rechenunterricht zu geben.

Meineidsprozefz „Greif“. Egon Grützmacher,
früher Offizier, dann Criminalcommiſſar im Dienſte
des könig ichen Polizeipräſidiums in Berlin, wurde im
Jahre 1896 per Schuh penſionirt mit 1420. Mrk. pro
Jahr, wonach er ein Deteetivbüreau in rößeren Maß-
ſtabe gründete. (Ein ſolches e in Halle vohl auch
in kleinem Maßſtabe D. R.) G. legte ſich auf Ehe
ſcheidungsſachen, d. h. er brachte ſolche zu Wege, wasihm ein Jahres zwiſchen 80 u. 100,000 Mrk.
einbrachte. G hatte nun den Auftrag erhalten, Beweis
mittel zur Eheſcheidung herbeizuſchaffen, die gegen den
Conſul Simrock in Lübeck dienen ſollten. G., ein
findiger Kopf engagierte eine Frau Roſa Weyrauch,
Tochter eines aus Rußland gebürtigen Kaufma nns
moſaiſcher Religion, die ſchon mit 15 oder 16 Jahrenehe mit ihrem Ehemann urch Amerika ging,

ihn aber dort ſitzen ließ. Die Ehe wurde 1894 ge

eines Eiſenbahnbeamten Becker in ihre Krallen
ihr wird jetzt vorgeworfen daß ſie das Mädchen
auf die Straße führte!
Weſen verfolgte G. ſein Opfer,

Hotel auf der Lauergegangen und der Eheſch dungesprozeß war fertig. e

drei Perſonen hatten beſchworen, daß
im Auftrage des Detectivbireaus „Greif“ bezw, Grütz
macher's gehandelt e und Entſchädigungen nicht und gute Miene zum böſen

Daß auch fürempfangen hätte. Der Meineid war fertig und das
dleeblatt erhielt am 13. Jan. ſeinen Lohn. G. 21Jahr Zuch ha Frau W. 1 Jahr 41 Monat Ge-

fängniß, die ledige Becker 9 Monate Gefängniß.
Dieſe Verhandlung hat ein klares Bild ergeben,

auf welche Weiſe und mit welchen Mitteln die „Detec
tivbüreaus“ arbeiten, daß ſogar ein Büreau das andere
„beobachtet“.

Wenn Frankreich jetzt bie Bilanz des Jahres
1898 zieht, ſo iſt das eben keine ſehr erfreuliche Arbeit
Hat die dritte Republik auch kein Schreckensjahr hinter
ſich, wie 1870,71, ſo bezeichnet doch 1898 einen dunklen
Punkt in ihrer Geſchichte. Von Anfang bis Ende
war dieſes „année triste,“ wie die Pariſer Blätter es
nennen, durchtoſt von den Stürmen des Dreyfus-
Handels
nützlichen Thaten. Ja, wenn dieſer DreyfusHandel,
der alle Kräfte des franzöſiſchen Staatslebens l n jetzt

Voller Leidenſchaften war es und leer an
die Franzoſen zwar nicht

aß die Becker nicht

zu marſch

und verrath und Spionage, über die indochineſiſche Anleihe
von 200 MillionenMit dieſen zwer weiblichen und zwei Frauengeſetze, die den Frauen den

das nach Bonn reiſte
dort wurde Be Huntſchafr angezettelt und G. lag im g

Der Conſul war in die Falle

zur Erbauung von Eiſenbahnen
Zutritt

zur Advocatur und zu den Wahlen für die Handels.
erichte geſtatten, verdienen beſondere Erwähnung

Mehr noch als dieſe geringen geſetzgeberiſchen Früchte
betrüben die Franzoſen ihre Mißerfolge nach außen.
Nichts hat ſie tiefer in ihrer Eitelkeit getroffen als die

Faſchodaangelegenheit, wo ſie vor England klein beigeben
Spiel machen mußten

dieſe Niederlage die indirecte Hauptſchuld
dem Dreyfushandel gebührt, wird von ihnen geglaubt
und kann wohl auch als richtig gelten. Wären ſie nicht
im Jnnern ſie ſo könnten ſie nach außen mit mehr
Autorität auftreten. Wenn erſt der Dreyfushandel bei
gelegt iſt, hoffen ſie das ehemalige Anſehen vor der
Wel wieder zu erlangen, an deren Spitze ſie ſich einſt

ſchiren rühmten. Eine eitle Hoffnung, wie es
ſcheint. Europa beſitzt ſeit 1870 einen zweiten „kranken
Mann,“ und das iſt Frankreich. Einem geſunden
Staate könnte eine Dreyfusſache nichts anhaben. Daß
ſie in Frankreich fo um ſich griff, es an allen Gliedern
lähmte, alle ſeine revolutiongiren und republikfeindlichen
Wunden auf einmal zum Aufbrechen brachte und neue
wie die antiſemitiſche, ſchlug, iſt der beſte Beweis für
den „kranken Man Eine ſolche Erkenntniß wolle

zugeben, aber ſie drängt ſich
ihnen jetzt an der Jahreswende, wo man empfindſamen

wenigſtens beendet wäre! Aber er ſpinnt ſich unheim Wetrachtungen leichter zugäng lich iſt, unwillkürlich auf.

lich und beängſtigend in die Länge, und das neue Jahr
tritt ſeine unſelige Erbſchaft an. S Kammer
betrifft, die Vertretung des franzöſiſchen Volkes, die im
verfloſſenen Jahre neugewählt wurde, um den Geſchicken
Frankreichs eine erſprießliche nes zu a ſo hat
ſie dieſe Hoffnung noch nicht erfüllt. Sie hat ſich alsnichts weniger denn ein gezeigt. Für ihre Ener

gieloſigkeit legt das Budget Zeugniß ab, deſſen Bera-
thung, wo ſie ſchon beendet ſein ſollte, noch nicht einmal
angefangen iſt, und deſſen Weg einſtweilen nur die
melancholiſchen Markſteine zweier vorläufigen Zwölftel
bezeichnen. Nur an unfruchtbaren Jnterpellationen,
die nicht die Landesintereſſen ſondern das Streben
der Parteien nach der Staatsgewalt zu Triebfedern
hatten, fand die neue, wie die alte Kammer Gefallen.
Sie hatten zum größten Theil den leidigen Dreyfus-
Handel zum Gegenſtand. Am 13. Januar 1898 lief
die erſte über dieſes Thema vom Stapel: I5 Sitzungen
wurden ihm ausſchließlich gewidmet, und nicht weniger
als 3 Miniſterien erblickte das alte Jahr. Ueber
blickt man die geſetzgeberiſche Arbeit der franzöſiſchen Abge

ordnetenkammer im Jahre 1898, ſo ergiebt ſich nur ein
minimaler Erfolg. Geſetze von einiger Bedeutung
wurden überhaupt nicht verabſchiedet. Höchſtens die
jenigen über die Unfallverſicherung der franzöſiſchen

ſchieden.

c
e bekam die 18 Tochter Seeleute, über die n der

lein 5 Ein aufen.

Das Statut über die Beſteuerung der Waren
häuſer in Beuthen O.-Schl. hat die miniſtertelle Ge
nehmigung erhalten Dasſelbe lautet folgendermaßen
„Diejenigen Gewerbetreibenden werden zur Steuer heran
gezogen, welche mehr als 25 Perſonen Verkäufer und
Verkäuferinnen, einſchließlich der Lehrlinge und Lehr
mädchen) beſchäftigen, und zwar laut Erhebung einmal
mit pCt. des Ertrages, dann außerdem a) wofern
die Ge amt i r der Angeſ ſtellten nicht mehr als 40 be
trägt, mit 30 Mk. pro Jahr für jede im Gewerbebetriebe
beſchäftigte Perſon b) bei mehr als 40 bis 60 Per-
ſonen init 40 Mk. pro Perſon und Jahr o) bei mehr
als 60 bis 80 Perſonen mit 50 Mk. d) bei mehr als
80 Perſoneu mit 60 Mark.“

er Nafhtrag tritt am 1. April 1898, alſo mit rück-
wirkender Kraft, in Geltung, ſo daß die Jnhaber des
in Beuthen beſtehenden Warenhauſes Gebr. Baraſch
für Jahr eine Steuer von etwa 8000 Mark nach
zuzahlen haben werden.

Wann werden wir in Berlin ſo weit kommen
Das Beuthene Statut müßte allerdings den Verhält
niſſen der Großſtadt entſprechend etwas anders gefaßt
werden
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Wäsche-Artikel, Cravatten, Unter-
e ete.

BHro kebusch,
Gr. Ulrichstrasse 37, (Goldenes Sehiffechen).

Hermann Jentzsoch,
Inhaber: Gustav Kauffmann.

Leipzigerstrasse 103.

J o 0Bruno o. Schükz,
Gr. Ulvichstr. 24.

eheVeeeeeeeeeeeeeeeeeeereereer

Damenhüte und Putzartikel.

Petzsohs Oelkers
Leipzigerstrasse 14.

Kleinschmieden 6, Eingang r. Steinstrasse.

e

Schuks agaren.

Rwil König,
Schmeerstrasse 27.

Posamenten, Strumpfwaaren,
Trt tage Wollwaaren.

W. F. Wolimer,
gegründet 1769.

Gr. Ulrichstrasse 55,

Gebr. H Fl. Loeseh,
Gr. Ulrichstrasse 36.

Sohne aA. Ebermann.
Grosse Steinstrasse 84

Specialität: Tricotagen, Strümpfe. i

Alexander Blauu,
Leipzigerstrasse 99.

Tapisserie, Posamenten, Tricotagen u. Wollwaaren.
Geschäft besteht seit 1853.

Sh

e ehitter,
Leipzigerstrasse 90.

Rohb. Iötz.
Leipzigerstrasse 17.

J 13 cher
l. Steinstrasse 6.

Reinicke e Hndaqg
Möbelmagazin.

Gr. Klaussfrasse 40, Nabe

G. Schaible,
Gr. Märkerstrasse 26.

Möbelfabrik mit Dampf betrieb und Lager.
h

Tapet m und LIin olenm

G. Frauendork,

Schulstrasse 3.
e

Anfertigung von Herren- t
Garder obe

am Markt.

S

Kkyaben-
o.

a We nSchmeerstrasse 20.
Grosses Lager in- und auständischer Herrenbekletdungs-

stücke von vornehmem Geschmack.
Herren- Anzüge nach Manss 50 bis 60

Papierwaaren,
Paul Buschhbecie,

Gr. Ulrichstrasse 35.
Papierhandlung und Buchbinderei.

n und a Bruno Wiesner, Fleischerstrtrasse Ecke Geiststrasse



Imnventur- .Schnridi
Halle a. S., Leipzigerſtraße 94,

Parterre. I. u. II. Etage.

t

iſt die einzige hiesige Zeitung, die der jüdiſchen Reklame

ihre Spalten nicht öffnet, darum gebt, deutſche Geſchäftsleute

und Handwerker, Eure Anzeigen der Halleſchen Reform, damit

dieſelbe größere Verbreitung finden kann. Auch unterlaſſe kein

deutſcher Mann auf die Halleſche Reform zu abonnieren.

tönig, extra ff. Stimmen.

sofort ſpielen kann.

e e eb äs e 222 h 2 h M en eu en„Trompeten- Munäharmonika“

(Gross artige Erfindung-)
Durch das ſo vorzüglich konſtruirte Trompetenſchallrohr iſt der Pon über

I raschend, Kollosal laut und sehr effectvoll!! Alles weit übertreffend! Jeder
Harmonikaſpieler iſt thatsächlich von dieser Neuheit hochentzückt. Doppel-

Die gr össte Err ungensohaft wird beſonders noch durch
S die neue Schule geboten, womit Jedermann dieſes herrliche Jnſtrument wirklichSchönſte Tänze, Märſche, Lleder e. s

Wundervollste Unterhaltung an den langen Winterabenden,

Preis mit Schule nur 2,75 Mk. gegen Einſendung oder
Nachnahme

u

S Klagen,
deren Entgegnungen, Zahlungsbefehle e.

Teſtamente, Verträge
werden ſachgemäß bearbeitet.

Auskunft in allen Rechtsſtreitig
keiten und Steuerſachen ertheilt

C. Schröder,
Volksanwalt,

Unterberg Nr. 3. (am Stadttheater)
Sonntags bis 1 Ahr zu ſprechen.

hexonero felegemeitshank

für Beſätze, B
in glatt und gemustert

Shumne Sriden ſuſe

luſen u. Roben.

Preisselheeren
mit und ohne Zucker,

S

h

ff. Heidelbeeren

t. Smſ- u. Plbrgurben,

alle Sorten Früchte in
Doſen empfiehlt am beſten

und billigſten
Gustav Priedrieh,

Bärgasse.

S

e h hSeicemaus
G. Schwarzzenberger

Gr. Steinstrasse 838.

T. ler SWäsche-Geschäft

Leipaigerstrasse 3
(Am Markt).

ehe
g J

Anfertigung naph Maass in Han

u. Maschinenstrickere',

Einzelverkauf
fertiger Strumpfwaaren zu fabrik-

preisen.

e e eUur beſthewährte H.Schnee Nachf.,

Qual
solider Ausführung

a e M S

H. HaStrumpfwaarenFabrik,
Halle,

Gr. Steinstrasse 84.

S
Halleſchen Reform. Jhr helft damit die

die ſich ſcheuen, in unſerer Zeitung zu inſeriren

fordert, wenn Jhr einkauft, die Vorzeigung der

Juden-

furcht“ vertreiben!

vorräthig. Gegründet [864,

H. C. VeddyPönichke,
Halle a. S.

Reltestes und grösstes Speeial-Geschäft
Fertigen Betten, Bettfedern, Daunen, Kosshaaren, Matratzen,

Eisernen Bettstellen
Garantie für tadellose Oualitäten, für staubh- und kalkfreie Federn

Fernsprecher 292,

Feste billige Preise

zu aäh



alleſchen Keform“
Nr. 3. Halle a. S., den 21. Januar 1899. 6. Jahrgang.

Das Handwerk.
reell als nur irgend möglich zu arbeiten, um
Stellung im öffentlichen Leben zu nützen, wei ſeiner Scheidelinien.

l damals greifen und
Das verhindert ein kräftiges Durch-

verleitet zum Hin und Herſchwanken.
Der Handwerkerſtand, einſt der Kern des deutſche

Bürgerthum, hat ſeinen goldenen Boden, den man ihr
nachrühmte, längſt verloren. Früher war der Hand
werksburſche ein froher Geſell', dem das deutſche Volk

hierfür nicht wie heute ſein pekuniäres Einkommen aus
n ſchlaggebend war, ſondern die Achtung, die er in der
n Zunft unter ſeinen Mitarbeitern genoß.

Darum verachte man nicht ſo ſchnell die Geſetz
gebung des Mittelalters, wenn ſie auch den ſ. g.

Und welche Fülle von verſchiedenartigen Perſönlichkeiten

umfaßt das Hand
geiſtiger und wirt
iſt, verläßt ſich

CStaate nur,

werk! Ein Theil, der mit einiger
hſchaftlicher Spannkraft ausgerüſtet
auf ſich ſelbſt und verlangt vommanch frohes Lied verdankt, das heute noch im Volks

munde fortlebt. Die Ausſicht auf der ſozialen Leiter
emporſteigen zu können, erhöhte ſeinen Fleiß und ſein
Streben. Und heute? Mißſtimmung und Hoffnungs
loſigkeit überall! Großen Talenten und Genies mag
es auch heute noch bisweilen gelingen, die rieſige Kluft

aber iſt auch bei größtem Fleiße und größter Energie

„Fortſchritt“ wenig förderte, ja, ihm oft hindernd i
Wege ſtand.

worden.

Vergleichen wir vielme
ſein Einfluß jener ſozialen Zuſtände mit

Viel
m ſie auf die moraliſche

n größten Werth legten, mit oft auf das unſinnigſte Geſchwätz konfuſer Weltver
Und hat wohl das beſſerer herein.

daß er ihn in Ruhe laſſe. ein anderer
m treibt ſchlecht und recht ſein Handwerk, wie es ihm

hr den moraliſchen von den Vätern überliefert worden iſt, fleißig und
dem, den unſere ſolid,

jetzigen auf den Volkscharakter ausüben müſſen.
leicht waren jene Geſetze, inde
Geſundheit des Volkes dezu überſpringen; dem mittelmäßig begabten Handwerker weiſer Abſicht gegeben

jedoch ohne beſonderen Wagemuth, den das
heutige Leben ſo oft erfordert. Andere ſind verbittert
und verſtimmt durch den ſteten Krebsgang und fallen

V

d

J

den

V

ein Emporſteigen ſo gut wie unmöglich.
Es braucht kaum noch erwähnt zu werden was

dieſen Umſchwung hervorgerufen hat: Die Fortſchritt
auf dem Gebiete des Maſchinenweſens ſind lediglich nicht.
dem Großbetriebe zu gute gekommen dazu geſellt ſich
noch das Syſtem der freien Konkurrenz, das ebenfalls
dazu beiträgt, daß die Zahl der wirthſchaftlich Selbſt
ſtändigen immer kleiner wird. Dieſe Entwickelung, die

Mittelalter trotz ſeiner vielen Kriege und Fehden ſo
viel Grauſamkeit, Haß und Zwietracht hervorgebracht
und in die einzelnen Menſchen gelegt wie es heute

e der wirthſchaftliche Konkurrenzkampf thut? Sicherlich
Heutzutage tobt der wirthſchaftliche Kampf wie

nie zuvor, und immer wird der Starke und Herzloſe
Sieger bleiben, der Schwache und auch oft der Edle
geht zu Grunde. Täglich werden Vermögen vernichtet,

Die beiden
werkerſtandes ſind,
werkerbund“ und der „Centralverband der vereinigten
Jnnungsverbände
Programm der auf dieſe Weiſe
werker iſt verſtändig und fähig,
umgeſetzt zu werden.
Handwerker nicht

großen Vereinigungen des Hand
der „Allgemeine deutſche Hand

Deutſchlands“. Vieles von dem
organiſirten Hand
in die Wirklichkeit

Freilich iſt auch ein Theil der

die allmähliche Vernichtung des gewer lichen Mittel
ſtandes zur Folge hat, vermehrt raſtlos das Heer der
wirthſchaftlich Abhängigen. Man hat geglaubt, der
Konkurrenzkampf würde viele kleine Einzelbetriebe ent
ſtehen laſſen viele wirthſchaftlich ſelbſtändige Produ
zenten ſchaffen, die Konkurrenz würde den Einzelnen
nie allzuſehr über ſeinen Mitkonkurrenten hin auswachſen
laſſen. Die wirkliche Entwickelung aber iſt einen
anderen Weg gegangen. Die Zahl der elbſtändigen
Betriebe iſt im Verhältniß zum Wachſen der Pro
duktion im Abnehmen begriffen.

das bellum omnium ontra omnes getreten; jeder be
deutende wirthſchaftliche Fortſchritt wird mit den Leichen
derer erkauft, über die hinweg die wirthſchaftliche Ent

kommen will, wird heute mehr Egoismus, mehr rück

Recht des Stärkrren, wie es doch heute in wirthſchaft

nicht in eigennütziger Weiſe Gebrauch machen wird,

Charakter ſich deſſen bedient

Wirthſchasftsleben varwärts; eine uneigennützige vor legen:

Unterhaltungskoſten:nehme Geſinnung iſt in dieſem Kriege Aller gegen Alle
nur ein hinderliches Gepäck. Es wäre

großen, des großen durch den größ
aber ſicher, jede Konkurrenz
Konkurrenten gleich ſtark,
ten bald zu einem größeren

ebranch

räglich giebt es tauſende Beſiegte,
Schickſale!

Die Vernichtung des kleinen Betriebes durch den Eine gewal

aufheben.
ſo vereinigen ſie

Betriebe.
Fabriken auch fürs erſte nur ein
einen Ring bilden, hier
Monopol und mit ihm das
kurrenzkampfes ein

An Stelle der er einzelne „Könige“ der
träumten Brüderlichkeit iſt der harte Konkurrenzkampf, Art ſolchen Monopols:

wenig durch.

dir Kleinbetrieb ſich
denn die elektriſche Kraft beſitzt nich

betrieb be
Je egoiſtiſcher, rückſichts bei größerem

loſer jemand handelt, deſto eher kommt er im heutigen Das läßt ſich am be

tauſende vernichtete Beſſerung;

Sind

ung zum Großbetriebe wird aller
Dampftraft begünſtigt, in deren We

he n m es liegt, bei größerem Gebrſichtsloſe Hartherzigkeit gefordert, als je zuvor. Das werden, di
verhältmiß

Sollte dereinſt die nichts
fkr ft erſetzen, ſo wäre es ſchließ urtheilungen in Bauſch und Bogen. Mit

behaupten ſummariſchen
t jene den der das Wohl des Vaterlandes ernſtlich

günſtigende Eigenſchaft der Dampfkraft
relativ billiger zu werden. ſelbſtändige Exiſtenzen ſehen möchte,

ſten durch folgendes Beiſpiel klar Bei ehrlichem Wollen werden d

Ergebniß an Kraft:

eben blöde mit Vorſchlägen zur
viele derſelben außer ihren

begeiſterte Fürſprecher gefunden.
tige Organiſation, die gleichzeitig auch eine

doch haben
Urhebern nicht viel

ßeren muß allmählich, politiſche Macht darſtellt, beſitzen die Handwerker nicht,

zwei und das iſt wohl der Hauptſache nach der Grund
ich ſehr aller bisherigen Mißerfolge.

Mögen verſchiedene noch an die
Kärtell ſchſießen,

dort ſcheint bereits das
Aufhören jeglichen Kon zu leiten.

Einzelne Betriebe,
Induſtrie beſitzen bereits eine
Leute wie Stumm un

haben eine Konkurrenz in ihrem Erwerbs
noch zu fürchten.

Dieſe Entwickelwickelung hinſchreitet, und von dem, der vorwärts dings durch die T

Man hat ſich immer
alten Parteien geklammert und mit

ſchönen Verſprechungen abſpeiſen laſſen, anſtatt eine
werthvolle allumfaſſende Organiſation in die Wege

Die Sozialdemokraten erklären zwar jeden Verſuch,
„den Leichnam des Handwerts zu galvaniſtren“, den

d Krupp Prozeß der „Aufſaugung des Kleingewerbes durch den
zweige kaum Großbetriebe und das Proletariat“ aufzul

yalten, für eineitles Bemühen und für Zeit und Kraftverſchwendung.
Auch viele nicht ſozialdemokratiſche Politiker, die ſich

ſen einbilden, etwas von der Volkswirthſchaft zu verſtehen,
auche relativ billiger zu halten das Handwerk für

dem kleinem Betriebe alſo
i mäßig teuerer zu ſtehen kommtlicher Beziehung beſteht, iſt ein Vorrecht des Schlechteren Elektrizität die Damp

geworden da der vornehme Charakter von dieſem Rechte lich möglich, daß

könnte,
ſondern nur der keine Mittel verſchmähende, unvornehme Groß

unrettbar dem Untergange
geweiht. Es giebt nichts Leichteres aber auch

Unverantwortlicheres als derartige Ab-
ſolchen

Urtheilen iſt aber einer Sozialpolitik,
am Herzen

daher möglichſt viele wirthſchaftlich
wenig gedient.

ie Wege zur Rettungdes Handwerks gefunden werden!

liegt und die

rakterbeeinfluſſung nachzuweiſen die das freie Spiel
der Kräfte auf alle Volksklaſſen ausgeübt hat und noch
ausübt.

Auf das dunkle Mittelalter wird zwar ſtets arg
geſcholten, immerhin muß man ihm aber doch Gerechtig
keit widerfahren laſſen. Es nährte das altruiſtiſche
Element der Volksſeele, indem es jeden durch Pflichten
band, ihn für höhere Zwecke leben und leiden lehrte
dadurch aber auch ſo viel Edelſinn und Jdealismus
erzog und Handwerker wie Jakob Böhme und Hans
Sachs hervorbrachte. Das „barbariſche“ Mittelalter
kannte den Kampf Aller gegen Alle nicht,
Handwerker war in jener Zeit das Glied ſeines Stande

der ſozialen Körperſchaft der er angehörte.
genoſſen waren durch Preistaxen ſowie durch
ſtimmungen über die Raumverhältniſſe ihrer Werk
ſtätten und über die Zahl ihrer Geſellen und Lehr
linge eigentlich vollſtändig verhindert, ſich gegenſeitig
eine ſchwere Konkurrenz zu machen; von einer un
lauteren Konkurrenz zu der nnſere jetzigen Zuſtände
geführt haben, konnte erſt recht keine Rede ſein.

Das Gedeihen der einzelnen Zunftgenoſſen war
nicht, wie heute ſo oft, dem Gedeihen ihrer Erwerbs
genoſſen entgegengeſetzt, ſondern mit demſelben identiſch.
Heutzutage kann ein Handwerker aus dem Darnieder
liegen eines anderen Nutzen ziehen, ja, er hat vielleicht
unwillkürlich einen relativen Vorteil davon; in jener
Zeit war dies durch die damals geltenden Beſtimmungen
unmöglich gemacht. Gedieh die Zunft, ſo gedieh jeder
einzelne Zunfimeiſter in ihr; lag ſie darnieder, ſo
litten alle gemeinſam darunter Das einzige Streben
jedes Handwerkes mußte daher ſein, das Gedeihen der
Zunft in jeder Beziehung zu fördern und eine Kon
kurrenz konnte nur inſofern beſtehen, als die einzelnen
Meiſter ſich gegenſeitig in der Güte ihrer Erzeugniſſe
zu übertreffen ſuchen konnteu, ein edler Wettſtreit, der
mit dem heutigen Konkurrenzkampfe auch nicht die
geringſte Aehnlichkeit beſitzt. So waren auch die Ein
künfte der einzelnen Meiſter ziemlich gleich; erhebliche
Mehreinnahmen konnte der Einzelne für ſich ſchwerlich

erringen, wohl aber durch Unreellität ſich Strafen und
Mißachtung zuziehen. Daher iſt es erklärlich, daß

ine höchſt Dampftraft 100 Mk. Xdankenswerthe Aufgabe im Einzelnen die ſchlechte Cha

Die Zunft mitſpricht, deutlich hervor, ohne daß damit jedoch die

200 nicht 2 X, ſondern 3 X
Glektrigitäc 100 V

200 2Die nderen wirthſchaftlichen Vorzüge des Groß
betriebes könnten vielle cht durch die Vorzüge des
Kleinbet. iebes aufgewogen werden
und Ort und den gegebenen Verhältniſſen anpaßt und
intenſiver arbeiten kann als das Beamtenheer des
Groß!etriebes.

In einer Klaſſe von ehedem rein handwerksmäßigen
Gewerben iſt es dem Großbetrieb faſt völlig gelungen,

wo der Maſſengebrauch entſcheidend

er ſein Produkt den wechſelvollen Bedürfniſſen doch
beſſer anpaſſen kann als die nach
beitende Fabrik. Zu dieſer Gruppe können wir Schneider,
Schuhmacher, Tiſchler, Drechsler,

uſw. rechnen.

Nahrungemittel Induſtrie
webe. Se dann beſteht noch eine Zahl von Gewerben,
in denen der Großbetrieb ſo gut wie keinen Boden ge

Glaſer, Korbmacher uſw. Schließlich iſt es das Re

liche Zahl von Kleinbetrieben hält.

lage des Handwerks
kennen muß und
bisher ſo

daß die Geſetzgebung

kennt.

werks fangen die Schwierigkeiten an; man kann
wirklich nicht mit ausreichender Schärfe und Genauig-
keit die Grenzlinien feſtſtellen gegen
Mittelinduſtrie, gegen Hausinduſtrie und Handels

jeder Handwerker ſein höchſtes Streben daran ſetzte, ſo gewerbe. Ueberall überſpringt das praktiſche Leben
die von wohlmeinenden Theoretikern aufgeführten

Jahre geopfert
feſt in der Hand brauchten ſie den jüdiſchen HalsabBe Fortdauer des Kleinbetriebes ausgeſchloſſen wird, da ſchneidern ſich nicht in die A

Vermiſchtes.
t Ueber Zahlungswucher ſchreibt die

Tagesztg.“: „Jn Wirklichkeit laſtet trotz der vor einigen
Jahren erfolgten Abänderung des
Abzahlungsgeſchäfte der Druck derſelben

vor auf den unteren Ständen.der ſich leichter Zeit daß von 10 Familien, die

will, ſo iſt es ſtrafbarer Wucher. Giebt der Abzal
jude Waare her, diefaßt hat, weil eine Maſchinenanwendung unmöglich hat, und will

iſt. Dies gilt von den Gewerben der Maler, Barbiere, bezahlt haben, ſo iſt das kein W

geſetzlich kein Wucher!paraturhandwerk, welches noch eine immerhin beträcht Fälle vollkommen gleich

wirkliche Heilmittel zur Beſſerung in einen Topf werfen. Es
gut wie garnicht zur Anwendung gelangt viele durchaus reelle Möbe

ſind. ſo muß man ſich wiederum auch vergegenwärtigen, gute Waare zu angemeſſenen

(Eine erklärliche
kiſchen Dorf, deſſen Nan
kürzlich des Guten z

9

e Wert der Waare beglichen iſt.
Nun, wenn ein insgeheim ſein ſchmachZu der dritten Gruppe, in der der volles Handwerft treibender profeſſion

Kleinbetrieb vorherrſchend iſt, gehören die Zweige der tenmacher jemandem, der ſich in Noth

und ein Theil der Bauge giebt und dafür nach einem Jahre 20

und ſo bald als

„Dtſch.

Geſetzes über die
wie ein Alb

Man kann dreiſt behaupten,
über ein oder zwei Wohn

räume verfügen allermindeſtens 5 mehr oder minder
und oft jahrelang ſich in den Händen der Abzahlung
juden befinden. Ja, es giebt zahlreiche Familien, welche
fünfmal, ſechsmal u
einrichtungen oder Theile derſelben auf Abt das Kleingewerbe zu beſeitigen, weil er hier bei der nommen, nach Begleichung der

Der einzelne Anwendung großer Kraftmaſchinen, bei dem ſch

t S c w 8t Gli es S s Abſatz der Erzeugniſſe eine unbeſtreitbare Ueſeiner Zunfſt; er arbeitete nicht für ſich allein, ſondern bildet.
ſtrebte auch dort, wo keine höheren Pflichten im ſo Jn ande
zialiſtiſchen Sinne ihn banden, mehr für das Wohl legenheit tritt da,

H

nd noch öfter ganze Wirthſchafts
zahlung ent

Kaufſumme wegen
nelleren weiterer Zahlungsunfähigkeit alles wieder verloren haben

bermacht und doch immer von neuem zum
Solche Gewerbe ſind Weberei und Färberei. laufen, weil il
ren Gruppen tobt der Kampf und die Ueber Tauſ

Abzahlungsgeſchäft
nen eben das Meſſer an der Kehle ſitzt.

ende und mehrere Mark haben ſie im Laufe der
für nichts! Mit 2 bis 300 M

rme zu werfen. Jeder weiß,das die Abzahlungsgeſchäfte mit mindeſtens 100 pCt.
der Schablone ar Gewinn arbeiten, daß nicht ſelten mit der

ſchon der reell
Schloſſer, Sattler folgt daraus

Anzahlung
Was

smäßiger Krawat-
befindet, 100 M.

)0 M. wiederhaben
hlungs

einen reellen Werth von 100 M.
er dafür innerhalb Jahresfriſt 200 M.

ucher. Das heißt
Thatſächlich aber liegen beide

denn 90 Prozent aller Perſonen,
die ſich mit Abzahlungsgeſchäften einlaſſen, thun dies

Wenn man nun auch die Klagen über die Noth einzig und allein unter dem Drucke
als durchaus gerechtfertigt aner! Man darf nun allerdings die Ab

iner ſozia en Nothlage.
zahlungsgeſchäfte nicht

giebt zum Beiſpiel ſehr
lgeſchäfte, die auf Theilzahlung

Preiſen liefern. Hierwohl kaum ein ſpröderes und werden diejenigen, durchweg in jüdiſchen Händen be
ſchwierigeres Material als gerade die Handwerkerfrage findlichen Abzahlungsgeſchäfte

Schon bei der Begriffsbeſtimmung des Hand fach alles zu haben iſt, und bekämpft, bei denen ein
deren wüteriſchem Treiben

müſſen unſere geſetzgebenden Körperſchaften auf die eine
oder andere Weiſe

Klein und Hemmſchuh anlegen. möglich einen

Verwechslung.) Jn einem frän
ie beſſer nicht genannt ſei, hatte

u viel gethan, ſo daß ihm ratſam

Se



S

S

ſchien, ſeinen Rauſch an Ort und Stelle auszuſchlafen.
Er bettete ſich im Viehſtall auf ein Strohlager und
eine Minute darauf ertönte ein ſo mächtiges, raſſelndes
Schnarchon, daß die Rinder erſchreckt die Köpfe hoben.
Den Ochſen des Stalles ergriff die Neugierde und es
gelang ihm, dem Schläfer ſo nahe zu kommen, daß er
ihm mit der rauhen Zunge über das Geſicht fahren
konnte. Der gute Mann erwehrte ſich der Liebkoſungen
ohne aufzuwachen, durch Stoßen mit den Händen und
Füßen, und die hinzugekommenen Leute hörten ihn dem
Ochſen eindringlich zurufen: „Langſam, Herr Müller,
das Meſſer kratzt!“ Der Dorfbarbier, Herr Müller,
ſoll über dieſe Verwechslung noch heute entrüſtet ſein.

Wir hören, daß unter den Anhängern der Deutſch
ſozialen Reformpartei das Gerücht verbreitet wird, es
werde in dieſem Jahr kein Antiſemitiſches Jahrbuch
erſcheinen. Demgegennber können wir feſtſtellen, daß
der Lruck faſt beendet iſt und das die erſten Exemplare
bereits Ende der nächſten Woche an die Vorausbeſteller
ausgegeben werden. Preis und Umfang des Jahrbuches
ſind dieſelben, wie in den Vorjahren.

Daß es in der Schule bei der ernſten Arbeit
mitunter auch manche große Heiterkeit giebt, beweiſt
folgendes Vorkommnis, das ein Zwickauer Blatt berichtet
Jn der Elementarklaſſe zu C. ſangen jüngſt die Kleinen
Da liegt es, ach, Kinder! auf Heu und auf Stroh;
Maria und Joſef betrachten es froh Die redlichen
Hirten knie'n betend davor, hoch oben ſchwebt jubelnd
der Engelein Chor. Lehrer: Was heißt redlich?
Schüler: Roth. Lehrer; Wie meinſt du das Se war'n
Sozialdemokraten.

Der Segen kommt von oben! An einem ſchönen
Herbſt Nachmittag werden, bei der Weinernte des Papſtes,
ſo ſchildert „Figaro“, die Gärten des Vatikans ſtreng
abgeſperrt. Aus der Anticamera ergeht der Befehl an

25 Mann auf Wache ſind, die Zugänge ſämmtlich zu
beſetzen. An jedem der betreffenden Zugänge ſteht
dann ein Gendarm mit gezücktem Säbel. Alles iſt
ſtill, man hört nur das Plätſchern der Springbrunnen
und das leiſe Rauſchen der fallenden Blätter. Ein
Ordonnanz-Offizier zu Pferde erſcheint, dahinter der
Wagen des Papſtes, innen mit weißem Sammet aus
geſchlagen, von außen aber glänzend ſchwarz, auf den
Schlägen das päpſtliche Wappen. Zu beiden Seiten
des Wagens reiten Nobelgarden Papſt Leo begiebt
ſich zum Leoniniſchen Thurme. Jnzwiſchen ſind die
Winzer in lebhafter Thätigkeit, unter der Aufſicht des
Kämmerers de Caſtro, und ſchneiden die mächtigen
Trauben des Weinberges, den Leo XIII. bei Beginn
ſeines Pontifikates angelegt hat und der ſein Stolz iſt.
Jedes Jahr ſoll die Ernte um ein Zehntel zunehmen.
Am Leoniniſchen Thurme angekommen, wird der Papſt
von der Garde mit dem Degen, von ihrem Komandan-
ten auch mündlich gegrüßt; der Kämme er vom Dienſt
öffnet den Schlag, und das dreiſtufige Trittbrett klappt
zu Boden. Feſten Fußes ſteigt Leo III. aus, ohne
des Siockes mit goldenem Knopfe ſich zu bedienen, den
de Caſtro unter Kniebeugung dem Papſte anbietet,
Seinen rothen Mantel hochhebend, läßt der h. Vater
mit der andern Hand die Falten ſeiner weißen Soutane
fallen, drückt das weiße Käppchen feſter an und ſetzt
ſich den roten Hut mit Goldkordel auf, welchen der
Geheimkämmerer überreicht, der dem Papſto gegenüber
als Begleiter im Wagen geſeſſen. Mit Mſgr. Mazzo
lini, ſeinem Kaplan, unterhält ſich der Papſt dann er
freut über die Ernte. Die Zunahme der äährlichen
Ernte des päpſtlichen Weinberges iſt zahlen mäßig leicht
feſtgeſtellt. Das erſte Erntejahr brachte tauſend Fla
ſchen, diesmal werden es zehntauſend ſein. Der Wein

Einer von uns Beiden. Dem „Freien Rhätier
entnehmen wir folgende Anekdote: Als einſt Molttz
in Ragaz war, ging er allein durch den Wald naqh
dem Dorfe Pfäfers. Es war ſehr heiß geworden, und
er verſpürte großen Durſt, daher trat er in eine Dorf-
ſchänke um ſich zu erfriſchen. Der Wirth ſetzte ſich z
ihm und fragte: „Wohl Curgaſt in Ragaz? Ja

„Der Motltke ſoll ja da ſein“ Ja
ſchaut er denn aus „Nun, wie ſoll er denn aus
ſehen Wie einer von uns Beiden!“

Seit einigen Jahren ſind in gewiſſen Hauptſtraße
Berlins kleine Cigarrettengeſchäfte in ziemlich groſt
Anzahl aufgemacht worden, die ihren gewinnbringen
ſten Abſatz hauptſächlich unter der heranwachſendy
Jugend ſuchen und finden. Gründer dieſer Cigarrette
geſchäfte ſind ſaſt ausſchließlich ruſſiſche und polniſh
Juden, die ous dem Oſten eingewandert ſind und m
in Berlin klein anfangen, um möglichſt groß aufzuhören
Um über billige Arbeitskräfte zu verfügen, haben die
Leute ſich, je nachdem ihr Geſchäft ging, Mädchen an
Galizien und Rußland nachkommen laſſen. Dieſe Zu
wanderung der Cigarrettenſpekulanten wie ihrer Arder
terinnen, bemerkt die „Kreuzztg.“, wird Niemand h
eine erwünſchte betrachten können, auch die freiſinnigſten
Cigarrenhändler nicht, die darin ein unbequeme, vielleich
ſogar unlautere Konkurrenz erblicken. Es iſt durchaus
gerechtferfigt, wenn die Polizei ſcharfe Aufſicht übt un
wo es ihr zweckmäßig erſcheint, Ausweiſungen verfügt

m

Zahlungs- Einſtellungen c.
(Concurseröffnungen (Firma und Anmeldefriſt.)

J Der Mainzer Schleppdampfſchiffahrtsverein hat, nach
dem die Heilungsverſuche erfolglos geblieben ſind, den Conkun
angemeldet.

F. Halle a. S. Wilhelm Lärm, Materialwaarenhändlet,wird vom Papſte ſtärkungsbedürftigen Kardinälen zum
die Kaſerne der päpſtlichen Gendarmen, wo jedes Mal

Offene Steſten
Geſchenk gemacht.

S

aller
e

Gehilfe, bew. im Grund- u. Haus-

Meldefriſt 22. Febr.

h eS

Berufszweilge-
Kulschor, verh der serviren undDie Stellensuchenden, welche in

die Bewerberliste bei uns eingetragen
sind, machen wir darauf aufmerksam,
dass sie zu den in der Reform ab-
gedruckten offenen Stellen von uns
noch nicht in Vorschlag gebracht sind,
sich vielmehr direkt an die Adressen
wenden müssen, Uns ist eine
Kurze Mittheilung über erfolgte
Erlangung einer Stelle sehr er-
wünscht.

Kaufſeute,
Rechnungsführer u Büreauchef f.

ar. Etablissement. Geh. 3600 Mk.
b. fr. Whng. ete. u. Tantieme. Verb.
Kaufmann ca. 35 J. mm franz. u. engl.
Sprache in Wort u. Schritt mächtig.
Off. m. Refer unt. D. 617 an die
Exp. d. Magdeburger Ztg.

Lagerhaiter, ält. verh., der die
Spielwaarenbranche kennt. Off. m
Knspr, sub. V 64717 Rud.
Mosse, Halle.

steuerwesen u. Ablösungswesen Bew.
m. Anspr. an den Arntsvorstand des
Kal. Rentant, Straubing.

I. Buchnalter f. Act. Ges. d. Por-
zellanbranche. Off. sub. D. U. 16
Rud. Mosse, Dresden.

Reisender bald. G. Wieprecht
Hauschild, Tabak- und Oigarren-
fabriken, Gera.

Commis f. Contor u. Lager in m.
Getreider, Futter- u. Düngem-Gesch.
p. 1/4. Herm. Ackermann, Ross-
leben a E.

J. Commis f. Manut. u. Modew. 2.
1/4. Georg Schütz. vormals Pr.
Fischer, Wernigerode a/ H.
I. Commis f. Colonialw. u. Dünger-
Gesch. 12. Wilh. Klamrotls,
Harsleben b. Halberstadt

Kaufmann 2. Leitung d. Piljale e.
Fabrik der Bisenbranche (Vertrauens-
stelung), Off m. Anspr. u L.
6862 Rud. Mosse, Leiprig.

Lagerist u. f. Oomptoir e. j. Commis
f. uns Stabeisen- u. Grosswaarengeseh.
Off. m. Anspr Böhme Frank, Zwickau.

Verkäufer u. Dac., lodew u. Con-
fect. Off. m. Anspr. u. Bild. August
Günther, Helmstedt.

Werkstattschreiber, (branchek. tür
m. Werkzeug-Masch.-Fahbr. sof. Off.
mit Gebalts-Anspr. u. C. 2. 5467.
Hausenst. Vogler, Halle a. S.

J. Mann f. Contor u. Weinstabe u.
1. tücht. Keller arbeiter f. Weinhdlg.
in Halle a. S. Off. unt. II. 157 an
Exped. d. Leipziger Tageblattes.

J. Mann, Kaufmann o. Buchhändler
f. Contor einer Buchdruckerei. Off.
unt. J. 83 durch Exp. d. Leipziger
Tag eblattes.

Commis f. m. Handschuh- u. Herren-
Artikel-Geschäft. August Thimig,
Dresden.

Bankfach. J. Commis, der in diesem
Fache thätig war f. Leipz. Bankhaus
z. 1. März. Off. suh. J. 13 an Exp.
d. Leipziger Tageblattes.

I. Buchhaiter. L. Maercker, Magde-
burg, Breiteweg 80/81.

Reisendentf. CGigarren-Grosso-Gusch.

z. April unt. 25 J.). Off. m.
Bild an Otto Barth, Nordhausen.

Expedient auf Directionsbüreau e.
Lebensvers.-Ges. Herren, d. früher
b. Rechtsanwalt thätig w., bevorz.
Off. m. Anspr. an Annonc. Exped.
„Germania“ u. F. S 90 Leipzig.

Einen Vertreter für Leipzig und
Umgeg. sucht Dampt-Kornbrannt-
wein-Brennerei Nordhausen. Off. H.

postlag. Nordhausen.

J. Reisender t. w. Colonialw.-Engr.-
Gesch. Karl Knoche, Weissenfels.

Director f. neugesr. Elb-Dampf-
schitffahrtsgesellschaft. Off. m. Anspr.
an Pr. Enger, Schönebeck a. B.

Reissnder f. m. Drogen- u. Chemi-
Kalien-Engr.-Geschätt. Philipp Müh-
sam, Berlin S. W. 13

Kassencontroleur. in Speditions-
branche Vertr. u. flott stenogr. K. sof.
Off. m. Anspr. sub. W. E. 144 bek.
d. Dup. d. Zig.

Verwaltung.

Kemeindeheamten, Büreaugehilfen.

Gemeidevorsteher z. I. März. Auf.
Geh. 2700 Mk. Für Hergabe der
Büreauräume 500 Mk. f. Heizg., etc.
200 Mk. p. a. Schreibmaterialien
werden bes. vergüt. Meldg. b. 25. Jan.
Geweindévorste. Hoffmann, Ponarth.

Schlachthof- Director für im Bau
begr neuen Schlachthof 2. I. April.
(Thierarzt.) Geh. 3600 Mk. steigt
b. 5400 Mk. Meldg. bis I. Febr. Der
Stadtrati Dr. Dittrich, Oberbürger-

meister, Plauen (Vogtl.)

2 Aronitecten in der Planung u.
Durcharbeitung von Neubauten erf.
Meldg mit Anspr. von Tagegelder.
Kl. Landbauamt Meissen. Sehmicdt,
Landbanmeister.

Landwirthe.
Förster, Jäger und Gärtner.

Administrator f. ca. 6000 Morgen
gr. Gut. Duyier i. Kreise Grimmen,
Neuvorpommern. Bew. n. über 35 J.
verh. Meld. b. 30. Jan. am Kruppsche
Verwaltun Hügel b. Essen a. R.

förster, verh. mit gürtnerischen
Kenntnissen f. Vorwerk 2. 1. April.
Bew muss Leute u. Gespanne be
aufsichtigen. C. Braune, Domäne
Zzienclort, Anh.

Felcdaufssher, 2. 1/3
Schwaneberg.

S kn een

Werktünrer.

Steinbruchsaufseher f Steinbruch-
betrieb b. Leipzig Obliegenheiten:
Verfrachtung d. Steine, Bea fs. der

A. Dietrich

Leute, Abnahme d. Pflasters eine ete
Otf. u. T. 492 Haasenstein Vogier,
Leipzig.

Küchenchef t. Hotel, 125 Mk. Anf
Geh. u. alles frei. Off. unt. K. 2.
063. „Invalidendank“ Leipzig.

Revolverbänken umgehen kann für
Massenfabr. d. Metallwaarenbranche
Otto Geyer, Döhbeln i. S.

Betriebsauts eher für Melasseent-
zuckerg. p. 14. Handwerker bevorz.
Off. sub. H. 712 an Exp. d Zig.

Nachtaufsaher u. ein Waageme ster.
nur Kupferschmiede od. Handwerker
werden berücksichtigt. Zuckerfabrik
Klepzig b. Cöthen.

Massur u Bademeister sof. Höhnel's
Naturheilanstalt, Gotha.

Gehilfen

Diener, lIed. p. 15. Febr. Bew. m.
Anspr. Grat Waldeck, Ritterg. Krieg-
stedt b. Lauchstedt.

m

reiten k. Meld. in Auspr. Antritt
I März. Littieh Rosslehen.

Faugrmann f. r Dampkhkessel m,
Maschine un electrisch. Lichtanlage,
Gru ert Lebmann, Leipzig, Bap-
grisehe Str. 77.

Mülter, verhb., t. m. Wasacrmühble,
Rudolf Eberlein, Wolmirstedt,

Kutscher, verh. ev. Bew. mit
Bild, O. Roth, Amtsrath, Rittergut
Weteritz b. Gardelegen.

2 gepr. Heizer f. abwechs. Tag- i
Nachtsehb. f. Papierfabr. Stelle dauern
b. gutem Wochenohn n. Kohblenpramie,

Bew. unt. S. 636 an Exp. d. Magde-
burger Ztg

Sohmiedemsister, verb. in Hufbe-
schlig u. Wagenbau perfect z. I April
f. gr. anhaltische Domäne. Bew u.
R. 635 Exp d. Magdeburger Ztg.

Casseuthbuts. 1000--1500 Mk. Oant.

Geh. 70580 Mk. Off. ub. I 189
xp d. Leipziger Tageblattes.

Stsiima cher Heier 2. 1/4. Rittergut
Jarchau b. Stendal.

Weibliche
J Mädchen als Stätau, das etwas

nähen u. plätten k. p. 1/4. Off. m
Anspr. mögl. Bild. Frau Brenverei-
bis Schnhnardt, Qu dlinbu-g

Mams 2. 1. März ev. 1/4. Ritterg
Hobenthurm.

Lehrlinge.

Lehrling mit guter Schulbildung
findet Oste n in meiner Drogenbidlg
Aufnahme. Kost u Logis im Hause
M. Waltsgott, Halle a. S.

Suche unt. günstigen Bedingungen
für mein Tapeten u Teppichgeseh
sofort oder I. April Sohn nachfbarer
Eltern als Lehrliog. Friedr. Arnold
Halle a. S.

Pür mein Leinen-Engros- u. Detail
Geschäft suche ich zum I. April d
J. noch einen Lehrling (Ohrist) i
guter Schulbildu g. Oarl Steckneh
Halle a. S.

Auf Dom. Schortewitz b. W issapalt
findet ein junger Mann am I. Apri
Aufunhme als Lenrlingy.

e

Wir suchen einen gewandten Aquisiteur für Abonnenten und Inserate. Schriftliche Offerten mit Angabe der bisherigen Thätigkeit und Ansprüehe
an die Exped. d. Ztg.

J
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